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Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt d. Js. ſind wiederge-

wählt worden
Der Gutsbeſitzer Albert Franke zum

Schöppen der Gemeinde Ennewitz, der Land
wirth Albert Kohlwagen zum Schöppen
der Gemeinde Caja, der Landwirth Otto
Gauck zum Schöppen der Gemeinde Nieder-
beunga und der Gutsbeſitzer Richard Parthier
zum Schöppen der Gemeinde Rockendorf.

Merſeburg, den 1. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 6. d. Mts. ab
eine Woche lang im Communalbureau zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 3. September 1902.
Der Magiſtrat. (2133

Kaiſertage in Poſen.
Merſeburg 5. September.

Geſtern iſt in Poſen das Kaiſer Friedrich-
Denkmal enthüllt worden, welcher Feierlichkeit
der Kaiſer ſelbſtverſtändlich beiwohnte. Die
programmatiſche Rede, welche vom Kaiſer all
gemein erwartet wurde, iſt bei dieſer Gelegenheit
nicht gehalten worden, wohl aber hat der
Kaiſer bei der Tafel, welche im Provinzial-
Ständehauſe ſtattfand, eine Anſprache ge-
halten, die keinen Zweifel darüber läßt,
daß der größte Werth darauf gelegt wird, daß
die Bewohner der Provinz Poſen in erſter
Linie gute Preußen ſein ſollen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mit-
theilungen vor:

Poſen, 4. September. Zur Ent
hüllun g des vom Bildhauer Böſe-Char-
lottenburg geſchaffenen Kaiſer-Friedrich-

Denkmals trafen der Kaiſer und die
Kaiſerin, der Kronprinz, die hier anweſenden
Prinzen, der Reichskanzler Graf v. Bülow,
die drei Kabinetchefs und das Gefolge Jhrer
Majeſtäten heute Vormittag auf dem Wil-
helmsplatze ein. Die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften nahmen unter dem
Kaiſerzelt Aufſtellung. Zur Feier hatten ſich
ferner eingefunden: der Finanzminiſter Frei-
herr von Rheinbaben, Kriegsminiſter v. Goßler,
Miniſter des Jnnern Freiherr v. Hammerſtein,
der Kultusminiſter Dr. Studt, die Spitzen
der Civilbehörden, die Generalität, die Fürſt-
lichkeiten, darunter Fürſt Radziwill, und die
Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen. Auf den
Tribünen und auf den angrenzenden Straßen
war ein zahlreiches Publikum verſammelt.
Nach herzlicher Begrüßung ſeitens des Ober-
bürgermeiſters Witting ſchritt Se. Majeſtät
der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab.
Sänger intonirten hierauf Beethoven's: „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Alsdann
hielt Oberbürgermeiſter Witting die Feſtrede.
Auf einen Wink des Kaiſers fiel die Denk-
malshülle. Der Vorſitzende des Denkmals-
komités, Oberpräſident v. Bitter, brachte ein
Hoch anf den Kaiſer aus, das von der Feſt-
verſammlung und Tauſenden, welche die
Fenſter und Dächer der umliegenden Häuſer
und die Tribünen beſetzt hatten, begeiſtert
aufgenommen wurde. Viele Kränze, darunter
von den Stadtbehörden und Vereinen, wurden
niedergelegt. Als Erſter legte der Kronprinz
einen Kranz nieder. Der Kaiſer beſichtigte
das Denkmal und zog den Künſtler und viele
Anweſenden in ein Geſpräch. Nach der
Enthüllung des Kaiſer Friedrich- Denkmals
begaben ſich Jhre Majeſtätten, der Kron-
prinz, die Prinzen, der Reichskanzler und die
Miniſter nach dem Ständehauſe, wo die
Provinzialſtände verſammelt waren. Marſchall
Freiherr v. Wilamowitz-Möllendorf hielt eine
Huldigungsanſprache und bot dem Kaiſer

142. Jahrgang.

einen Ehrentrunk. Der Kaiſer antwortete in
einer längeren Rede und nahm den Ehren-
trunk an. Sodann wurden die Anweſenden
vorgeſtellt. Ein Hoch auf den Kaiſer brachte
das älteſte Mitglied des Provinziallandtages,
Landesökonomierath Kennemann, aus.
Der Kaiſer ernannte den Oberbürgermeiſter
Witting zum Geheimen Regierungsrath,
den Oberpräſidenten der Provinz Poſen von
Bitter zum Wirklichen Geheimen Rath mit
dem Prädikat Exzellenz, den Präſidenten der
Anſiedelungskommiſſion v. Wittenburg
zum Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs-
rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe.

Poſen, 4. September. Die Antwort des
Kaiſers auf die Huldigungsanſprache des
Provinziallandtagsmarſchalls Freiherrn von
Wilamowitz Möllendorff bei der Annahme
des Ehrentrunkes im Ständehauſe lautet
folgendermaßen: „Die patriotiſchen Worte,
durch welche Sie Mir und der Kaiſerin die
Geſinnungen der Provinz Poſen entgegenge-
bracht haben, erfüllen Unſere Herzen mit
Freude und Dank. Sie finden ihre Be-
ſtätigung durch den patriotiſchen Empfang
ſeitens der hieſigen Bevölkerung. Wir
befinden uns hier in einer treuen deutſchen
Stadt, und treu iſt die Arbeit, welche die
Deutſchen zur Hebung des Landes hier
vollführen. Soll dieſe Arbeit, deren Endziel
die Hebung an Land und Volk iſt, zum Nutz
und Frommen des Ganzen gelingen, ſo iſt es
nothwendig einmal, daß die Deutſchen ihren
Erbfehler des Parteihaders ablegen und daß
der Einzelne das Opfer ſeiner ausgeprägten
Jndividualität zu bringen bereit iſt, um in
der Geſammtheit mit Allen vereint zu wirken,
ſo, wie einſt die Ritter des deutſchen Ordens,
auf perſönliche Ungebundenheit und Bequemlich-
keit verzichtend, ſich zu dem feſten Gefüge des
Ordens zuſammenſchaarten, um in anhaltend
harter Arbeit die deutſche Kultur zu ver-
breiten. Zum Anderen verſteht es ſich von

ſelbſt, daß Meine Beamten unbedingt nach
Meinen Direktiven und gehorſam Meinen
Befehlen ohne Zaudern die Politik durchführen,
welche Jch für das Wohl der Provinz als
richtig erkannt habe. Das Zuſammenwirken
von Volk und Beamtenſchaft unter der
Leitung der Krone wird nicht ermangeln, im
Laufe der Jahre die ſegensreiche Entwickelung
der Provinz zu fördern. Jch beklage tief,
daß ein Theil Meiner Unterthanen nicht
deutſchen Stammes ſich nur ſchwer in unſere
Verhältniſſe zu finden ſcheint. Der Grund
dazu dürfte in zwei Jrrthümern zu ſuchen
ſein: Einmal wird in ihnen wach gehalten
die Beſorgniß vor der Antaſtung ihrer Kon
feſſion. Wer behauptet, daß Meinen Unter-
thanen katholiſcher Konfeſſion Schwierigkeiten
in der Ausübung ihres Glaubens gemacht
oder ſie gezwungen werden ſollen, von dem-
ſelben zu laſſen, macht ſich einer ſchweren
Lüge ſchuldig. Meine ganze Regierungszeit
und Meine Worte in Aachen beweiſen, wie
hoch Jch die Religion, das heißt das perſön-
liche Verhältniß jedes Menſchen zu ſeinem
Gott, achte, und er beleidigt durch eine ſolche
Verleumdung den Nachfolger des großen Königs,
der erklärt hat, ein Jeder ſolle auf ſeine Façon
ſelig werden. Der zweite Jrrthum iſt der,
daß die Beſorgniß wach erhalten wird, daß
die Stammeseigenthümlichkeiten und Ueber-
lieferungen ausgelöſcht werden ſollen. Dem
iſt nicht ſo. Das Königreich Preußen ſetzt
ſich aus vielen Stämmen zuſammen, welche
ſtolz ſind auf ihre frühere Geſchichte und ihre
Eigenart. Das hindert ſie jedoch nicht, vor
allen Dingen brave Preußen zu ſein. So

ſoll es auch hier ſein! Die Ueberlieferungen
und Erinnerungen können ruhig beſtehen,
allein ſie ſind Geſchichte, der Vergangenheit
angehörig. Jetzt kenne Jch hier nur Preußen
und bin Jch es der Arbeit Meiner Vorfahren
ſchuldig, dafür zu ſorgen, daß dieſe Provinz
unauflöslich mit der Preußiſchen Monarchie

--„JZCc-C

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(14. Fortſetzung.)
Dirk führte es hinaus und kehrte dann in

die Höhle zurück, um die Glieder auf den
weichen Moosboden auszuſtrecken, der hier
an der einen Stelle den Boden bedeckte.

Langſam gewöhnte ſich ſein Auge an die
Dämmerung, die hier herrſchte, denn die
Höhle empfing ihr Licht nur von einigen
Spalten und Löchern, durch die ein vereinzelter
Sonnenſtrahl lugte. Allmählich unterſchied
der Knabe genau ſeine Umgebung.

Die Höhle, in der er lag, ſchien nach allen
Seiten hin in ſchmalere Hallen auszulaufen.
Ein ſonderbares Glitzern unb Flimmern, wie
von vielen geſchliffenen Glasflächen, erfüllte
den Raum und war in den entfernteren, tiefer
liegenden Hallen noch heller als in ſeiner
nächſten Nähe.

Undeutlich zeigten ſich an der hohen Wölbung
über ihm lange, ſpitze Zacken von Tropf-
ſteinen, die wie Zierrathe von oben herabhingen.

Voll Staunen blickte Dirk um ſich. Jhm
fielen die Märchen ein, die Aldermanns Mutter
den Geſchwiſtern und ihm erzählt hatte, wenn
ſie zum Beſuch auf die Farm kam. Gewiß,
ganz gewiß, ſo mußten jene unterirdiſchen
Paläſte ausgeſehen haben, von denen da die
Rede geweſen war. Er verlor ſich in träumen-
des Denken, das in einen Halbſchlaf über
ging. Plötzlich aber fuhr er auf. Der

Sonnenſtrahl, der ſich durch die Felsſpalte
ſtahl, hatte ſein Geſicht getroffen und ihn
geweckt. Jn dem ſcharfen Lichte ſah er aber
auch zugleich, nur wenige Schritte tiefer in
die Höhle hinein, die weißſchimmernden Knochen
eines menſchlichen Gerippes. Schaudernd
ſprang er auf, rieb ſich die Augen und ſtarrte
noch einmal hin. Ja, er hatte recht geſehen.
Der Märchenpalaſt war nichts anderes als
die Höhle wilder Beſtien, die hier ihren Raub
verzehrten.

Ein Fröſteln überlief ihn und raſch eilte
er dem Ausgange zu. Da er das Pferd
nicht ſah, ſetzte er die Hand an den Mund
und ließ einen gellenden Pfiff von beſonderer
Art ertönen. Gleich darauf hörte er den Schritt

des treuen Thieres, das ſich gehorſam näherte.
Die Abendſonne beleuchtete Renner, wie

er angetrabt kam, und mit zärtlichem Stolze
ſah der Knabe auf den Braunen. Die feinen,
nervigen Beine zeigten in der Art, wie das
Pferd ſie gebrauchte, eine außerordentliche
Muskelkraft, ſein ſchlanker Hals war mit
einer langen, leichten Mähne geſchmückt, und
der lange Schweif peitſchte die Flanken. Den
Kopf, der zierlich und doch zugleich gedrungen
gebaut war, trug es freudig erhoben, und die
Augen glänzten von Verſtändniß und Klug-
heit. Kleine runde Narben über den Sprung-
gelenken zeigten, daß Renner die Krankheit
der füdafrikaniſchen Wildniß überſtanden
hatte und nun dem Klima des Landes ge
wachſen war.

Die europäiſchen Koloniſten nennen ein ſolches
Thier ein geſalzenes Pferd.

W Dirk ſchwang ſich raſch auf den Rücken
ſeines Braunen, denn es galt die Zeit zu
benutzen, da die Sonne ſchon tief am Himmel
ſtand und in einer Stunde der Einbruch
der Nacht zu erwarten war.

Renner, der ſich geſtärkt und ausgeruht
hatte, flog eilig durch die Ebene, die ſich
wieder vor ihm ausdehnte.

Die Strahlen der untergehenden Sonne
tauchten die Landſchaft in ein Purpurlicht
und glühten auf dem erblühenden Heidekraut,
über das Renners Hufe jagten.

Rieſengroß wuchſen die Schatten von Roß
und Reiter und begleiteten die Eilenden wie
eine ſonderbar geſtaltete Wolke, die über Gras
und Blumen hinglitt.

Da verſank die Sonne am Horizonte. Noch
ein letztes Glühen und Strahlen der goldum-
ſäumten Wolken, und dann breitete ſich, wie
mit einem Zauberſchlage, völlige Finſterniß
über Himmel und Erde aus.

„Was nun thun?“ Dirk überlegte. Ein
Feuer, um die Raubthiere von ſich fern zu halten,
konnte er nicht anzünden, denn auf dieſer
Ebene gab es weder Gebüſche noch Bäume.
So beſchloß er, im Sattel zu bleiben, und
ließ das Pferd, das ſich verſchnaufen ſollte, in
Schritt verfallen.

Renner ſchritt langſam und vorſichtig mit
geſpitzten Ohren weiter.
Allmählich begann die Finſterniß ſich auf-
zuhellen, Sterne blitzten am Himmel auf, und
der Vollmond ſtieg in blendender Klarheit
aus leichten Wölkchen herauf. Zugleich aber

wurden auch die Stimmen der Nacht lebendig.
Aus der Ferne klang das Heulen der Schakale
und das Bellen der Hyänen. Die unheim-
lichen Laute beunruhigten den Knaben, und
auch Renner ſtutzte, hob den Kopf und
ſchnupperte, als wollte er die Luft nach An-
zeichen von Gefahr durchforſchen. Dann
wieherte er hell auf und ſetzte ſich in eine
raſchere Gangart.

Da plötzlich erſcholl ein neuer Ton, ſo
eigenartig, kraftvoll und erſchütternd, daß vor
dieſem tiefen Klange alle übrigen Laute zu
verſtummen ſchienen. Nur aus weiter Ferne
drang er herüber und doch wirkte er mark-
durchdringend und hallte langſam hin wie
grollender Donner.

Renner ſtand gleichſam angewurzelt. Seine
Flanken bebten, ſchnaubend ſtieß er den Dampf
aus den Nüſtern und ängſtlich bog er ſich
zuſammen. Das Thier hatte, ebenſowohl
wie ſein Herr, die Stimme des Löwen erkannt.

Nun aber flog es in einem ungeheuren
Satze vorwärts und jagte wie die Winds-
braut mit ſeiner leichten Laſt über die Ebene
hin. Die Nachtluft ſtrich durch die Locken
des Knaben und fegte die Mähne und den
flatternden Schweif des Pferdes, dem die
fürchterliche Angſt Fügel gab.

Noch zwei, drei Mal tönte das Brüllen,
dann verſtummte es, und Renner mäßigte
langſam ſeine tolle Flucht.

(Fortſetzung folgt.
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verknüpft und daß ſie ſtets gut preußiſch und
gut deutſch bleibe. Dieſen Becher, gefüllt
mit dem Saft der Reben, die an den Ufern
des ſchönen Rheins gewachſen ſind, leere Jch
auf das Wohl der Provinz Poſen und ihrer
Hauptſtadt an der Warthe.“

Poſen, 4. September. Jm Ständehaus
defilirte an der Spitze der Mitglieder des
Provinziallandtages heute Mittag der Fürſt
Radziwill. Während der Vorſtellung der
Mitglieder trat der Reichskanzler auf den
Senior der Deutfchen, v. Kenneman, zu und
beglückwünſchte ihn zur Ordensauszeichnung.
Er dankte ihm beſonders für ſeine dem
Deutſchthum in der Provinz Poſen geleiſteten
Dienſte. Die Haltung der Bevölkerung iſt
meiſterhaft.

Poſen, 3. September. Der Trink-
ſpruch des Kaiſers auf das 5. Armee-
korps hat folgenden Wortlaut: Dem V. Armee-
korps ſpreche Jch zum heutigen Tage von ganzem
Herzen Meinen Glückwunſch aus. Es hat
bei ſeiner Parade die Probe auf ſeine Ent-
wickelung im Frieden gegeben. Jch kann
wohl ſagen, daß, als Jch die Reihen der
Regimenter an Mir vorüberziehen ſah, Mir
die Geſchichte des Korps wieder lebhaft vor die
Augen getreten iſt. Jn ernſten Zeiten haben die
gelben Achſelklappen ſich bewährt. Vor allen
iſt Mir dabei das Bild Meines unvergeßlichen
Herrn Vaters wieder vor Augen getreten,
der ſtets mit Stolz von ſeinen gelben Achſel-
klappen ſprach. Jch glaube nicht zu viel
zu ſagen, wenn Jch dem Korps mit einen
Theil des Verdienſtes zuſchreibe, daß es
in den Kriegen, wo es unter dem Oberbefehl
Meines Vaters gefochten Hat, durch ſeine
tapfere Haltung mit dazu gewirkt hat, daß
er ſich den Marſchallſtab erwerben konnte.
Niemand, in deſſen Buſen ein Preußenherz
ſchlägt, wird der Königsgrenadiere vergeſſen,
und Niemand wird vergeſſen den Moment,
als Seine Königliche Hoheit der Kronprinz
auf dem Geisberge den ſterbenden Kaiſenberg
in ſeinen Armen hielt. Jch würde aber bei
Meinem Trinkſpruch auf das Armeekorps
nur zur Hälfte ſeinen Leiſtungen gerecht
werden, wenn Jch nicht zugleich an das
andere Armeekorps dächte, das heute im
ſchwarzen Rock, den Hut in der Hand, mit
ſeinen Fahnen vor uns ſtand, die 8000
Krieger, die in der Straße aufmarſchiert
ſtanden. Auch ſie haben zu Meiner Seele
geſprochen. Es reihte ſich dort Kreuz an
Kreuz und Schnalle an Schnalle. Das
ſind die Leute, die die Geſchichte des Korps
geſchrieben haben, die mitgeholfen haben,
unſer Vaterland zu einigen; das ſind die
Kämpfer, die Meinem Vater in die blauen
Augen geſchaut haben, als ſie ihm den
Krieg erfochten hatten. Jn den Glückwunſch
an Mein Korps möchte Jch daher auch Meine
Freude miſchen über die vorzügliche, radelloſe
Haltung der Kriegervereine, die Jch heute
geſehen habe. Mögen dieſe Leute den jungen
Soldaten als Vorbilder dienen, daß der alte
Geiſt jener Kriegskameraden ſich immerdar
bewähren wöge. Jch trinke auf das Wohl
des V. Korps. Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Poſen, 4. September. Die Jllumination
der Stadt iſt eine allgemeine. Unter
anderen öffentlichen Gebäuden prangen im
herrlich ſten Schmuck das erzhbiſchöfliche
Palais, das Prieſter-Seminar, ſämmtliche
Häuſer der Domherren. Die Anfahrt
und Abfahrt nach und von dem Muſeum
gab zu ſtürmiſchen Kundgebungen Veran-
laſſung. Vor der Reſidenz des Kaiſers und
der Kaiſerin ſind viele Tauſende verſammelt,
die dem dort ſtattfindenden Konzert zuhören
und in den Pauſen ſtürmiſche Huldigungen
darbringen.

Poſen, 4. Sept. Jn einem Stimmungs-
Bericht des „Berl. Lok.-Anz.“ heißt es u. a.
Auch heute drängten ſich während des ganzen
Tages und drängen ſich noch jetzt, nach
10 Uhr Abends, feſtliche Menſchenmaſſen in
den Straßen. Die Stadt iſt wiederum illu-
minirt; hochauf, gleich antiken Opferfeuern,
lodern allerwärts die Flammen der Gaskande-
Iaber; kleine zuckende Flämmchen umranden
die Bosquets des Promenadenweges der
Wilhelmſtraße, an den Obelisken empor glüht
buntfarbiges elektriſches Licht. Bei ihrer Fahrt
zum Provinzialdiner wurden das Kaiſerpaar
und die Prinzen, ſowie Graf Bülow und die
bekannten Perſönlichkeiten der Suite, wie ſtets,
wo ſie ſich zeigen, ſtürmiſch begrüßt; derſelbe
Jubel begleitete ſie bei ihrer Heimkehr.
Das zwiſchen der Kommandantur, wo der
Kaiſer wohnt, und der Landſchaft, dem
Quartier des Kronprinzen, promenirende
Publikum ſingt das „Deutſchland, Deutſchland
über alles“. Erwähnung verdient noch, daß
auch ſeitens des Hofes der Kaiſer hat
kein Feſtmahl angenommen, ſondern war
durchweg Gaſtgeber alles genehmigt wurde,
den Glanz der Poſener Feſttage zu erhöhen.

m

Das neue Provinzialmuſeum, in deſſen
Räumen die Diners ſtattfanden, iſt in
ſeinem Jnnern durch Teppiche, Gobelins,
Luſtres, die aus Berlin hierher gebracht
wordeu ſind, auf das prächtigſte geſchmückt.
Auf den langen, ſchmalen Tafeln, ſowie an
den Wänden prangt faſt überreicher Bronze-
ſchmuck aus dem Hausſchatz der Krone,
ein Werk Schlüters. Unter der Menge,
die aus der Umgegend zugeſtrömt
iſt, ſind auch zahlreiche Schulen mit
ihren Lehrern und Lehrerinnen. Auf dem Wege,
den der Kaiſer geſtern zum Paradefeld nahm,
hatten als weitere Repräſentanten des flachen
Landes 70 Ortsſchulzen mit ihrem Schulzen-
ſtab ſich aufgeſtellt. Es waren durchweg
Polen oder vielmehr Leute polniſcher Zunge;
der Kaiſer dankte für ihr lautes Hurrah mit
freundlichem Lächeln und nickte der eigen-
artigen Gruppe wiederholt zu.

Zum ſozialdemokratiſchen Parteitag
iſt wieder eine Unmenge von Anträgen
ſeitens der „Genoſſen“ ſelbſt geſtellt worden.
Von höchſter Wichtigkeit für die Parteileitung
wird darunter der ſein, der eine Erörterung
der Frage nach der Aufbeſſerung der Partei-
finanzen herbeigeführt ſehen will; denn die
ſozialdemokratiſchen Führer wiſſen, obſchon
ſie programmmäßig gegen das Kapital zu Felde
zu ziehen verpflichtet ſind, den Werth des
letzteren ſowohl für ihre privaten wie für die
Parteikaſſeu zu ſchätzen. Ja dieſes Gebiet
liegt ihnen allein ſo am Herzen, daß der be-
treffende Antrag ruhig an die erſte, ſtatt an
die zweite Stelle in der Zuſammenſtellung
der Anträge hätte geſetzt werden ſollen. Auf-
fallen wird ferner, daß aus der Sozialdemo-
kratie heraus die Parteileitung zur Förderung
des Ausbaues der ſtaatlichen Arbeiter-
verſicherung aufgefordert wird. Früher hat
die Parteileitung die Arbeiterverſicherungsge-
ſetze Deutſchlands als völlig unweſentliche,
für die Arbeiter bedeutungsloſe Maßnahmen
erklärt. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hatte denn auch ſtets gegen die
Arbeiterverſicherungsgeſetze und deren Revi-
ſionen geſtimmt.
ſicherungsnovellen hat ſie mit dieſer Taktik
gebrochen, weil ſie einſah, daß die Arbeiter
ſelbſt denn doch über den Werth dieſer Ge-
ſetze ganz anders denken. Jetzt, nachdem die
ſtaatserhaltenden Parteien den Arbeitern die
Segnungen der Arbeiterverſicherungsgeſetze
verſchafft haben, will die Sozialdemokratie
auf demſelben Gebiete in rigoroſeſter Weiſe
vorgehen. Daß dies nicht möglich iſt, iſt bei
der Zurückhaltung, welche das Ausland be-
treffs der Arbeiterverſicherung beobachtet, leicht
erklärlich. Der Haupttheil der geſtellten An-
träge bezieht ſich natürlich auf den Ausbau
der Agitation und Organiſation.
Die Sozialdemokratie iſt eine Partei,
die lediglich von der Agitation lebt. Sie
kann nichts aufbauen und iſt nur im Stande
einzureißen. Sie verſagt deshalb auch immer,
wenn es ſich um die Ergreifung poſitiver
Maßnahmen handelt, dagegen ſtellt ſie, wenn
agitatoriſche Vortheile in Frage kommen,
auch ganz unbedenklich die Thatſachen auf
den Kopf. Verdrehungen, Halbwahrheiten,
Verdunkelungen ſind das Rüſtzeug der Sozial-
demokratie. Daran werden auch die neuen
Anträge nichts ändern. Daß es ſchließlich
auch an Kurioſis in den Anträgen nicht fehlt,
iſt ſelbſtverſtändlich. So wird verlangt, daß
die Koſten des Schulweſens auf das Reich
übernommen werden und die Schulverwaltung
in den Händen der Kommunalbehörden ruht.
Das iſt ſo recht ſozialdemokratiſch. Dieſe
Partei hat nie einen Begriff davon gehabt,
wie eng Rechten und Pflichten zuſammenge-
hören und wie nur wer Pflichten auf ſich
nimmt, auch Rechte beanſpruchen darf. Sie
hat für die Arbeiter ſtets lediglich Er-
weiterungen von Rechten verlangt; daß denen
auch Pflichten gegenüberſtehen müſſen, wenn
den Sittlichkeitsbegriffen entſprochen werden
ſoll, iſt ihr nie zum Bewußtſein gekommen.
Man wird auch auf dem nächſten ſozialdemo-
kratiſchen Parteitage von der Uebernahme
von Pflichten im Jntereſſe der Allgemeinheit
nichts zu hören bekommen. Jm Gegentheil,
auch dort wird nach dem alten Schema ver-
fahren werden. Glücklicherweiſe wachſen fa
aber auch die ſozialdemokratiſchen Bäume
nicht in den Himmel.

Zum Unfall des Präſidenten Rovſevelt.
New-York, 4. September. Der

Kutſcher des Wagens, in dem Präſident
Rooſevelt ſaß, wurde infolge des Zuſammen
ſtoßes 25 Schritte weit geſchleudert und ſchwer
verletzt. Rooſevelt war unter den Trümmern
des Wagens, welcher gänzlich zerſtört wurde,
faſt vollſtändig begraben, er befreite ſich
jedoch ſofort ohne fremde Hilfe. Der Präſident

Erſt bei den letzten Ver

und ſein Geheimſekretär Cortelyou erlitten
erhebliche Quetſchungen im Geſicht. Der
Präſident blieb ruhtg und drückte ſein leb-
haftes Bedauern über den Tod des Geheim-
poliziſten aus. Rooſevelt und ſeine Be-
gleiter begaben ſich in ein nahegelegenes
Haus und fuhren unter Aufgabe der Weiter-
fahrt nach Bridgeport, wo ein Dampfer ſie
erwartete, der ſie nach Oyſterbay brachte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. September. (Hofnachrichten.)
Aus Poſen wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer hatte geſtern Abend in Poſen
eine Beſprechung mit dem Reichskanzler.
Heute Morgen um 10 Uhr empfing der
Monarch den Erzbiſchof von Stablewski.
Die Regimenter des V. Korps rückten heute
früh in das Manöverterrain ab. Das Wetter
iſt andauernd ſchön.

Die preußiſchen Militärbehörden halten
in letzter Zeit ſtreng darauf, daß das Unter
offizierkorps nur Elemente enthält, die
in jeder Richtung tadelfrei daſtehen. So hat
jetzt das Kriegsgericht der 10. Diviſion (Poſen)
zwei Unteroffiziere zur Degradation ver-
urtheilt, die, zur Reſerve entlaſſen, in ihrem
bürgerlichen Beruf ſich hatten Verfehlungen
zu Schulden kommen laſſen. Das Kriegs-
gericht ging von dem Standpunkt aus, daß
die Genannten infolge dieſer Verurtheilung
nicht mehr würdig ſeien, Stellungen als Vor
geſetzte im Heere zu bekleiden.

Dresden, 3. September. Das Kriegs-
miniſt erium bringt erneut zur allgemeinen
Kenntniß, daß den Unteroffizieren und Mann-
ſchaften verboten iſt, ſich auf Veranlaſſung
von Civilperſonen mit dem Vertrieb von
Druckwerken und Waaren innerhalb von
Truppentheilen oder Behörden zu befaſſen;
ebenſo iſt ihnen jede Bethätigung revo-

das Halten uud die Verbreitung revolutionärer
oder ſozialdemokratiſcher Schriften, ſowie jede
Einführung ſolcher Schriften in Kaſernen
oder ſonſtige Dienſtlokale verboten. Dieſe
Verbote gelten auch für die zu Uebungen
eingezogenen und für die zu Kontrolver-
ſammlungen einberufenen Perſonen des Be-
urlaubtenſtandes für die Dauer dieſes Ver
hältniſſes.

Weimar, 3. Sept. Zur Errichtung
eines Kaiſerin Auguſta-National-
Denkmals in Weimar hat ſich ein Komitee
gebildet, deſſen Protektorat der Großherzog
übernommen hat. Das Unternehmen verfolgt
den Zweck, der erſten deutſchen Kaiſerin im
neuen Reiche, der erhabenen Gemahlin Kaiſer
Wilhelms des Erſten, an der Stätte ihrer
Geburt ein nationales Denkmal zu errichten.
Es ſoll beſtehen in einer Gedächtnißkirche und
in einem vor dieſer zu errichtenden Marmor-
Standbild der verewigten Kaiſerin. Das
Komitee fordert zur Bildung von Lokal-
komitees, welche dieſe Angelegenheit in die
Hand nehmen, im ganzen Deutſchen Reiche
auf und theilt mit, daß jede Gabe, groß oder
klein, für die Kirche oder das Standbild will-
kommen ſſt.

Kaiſerslautern, 3. September. Die
11. Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher

Gewerbevereine, die hier tagte, hat
zur Frage des Schutzes der Bauhand-
werker folgende Reſolution angenommen:
„Die 11. Hauptverſammlung des Verbandes
deutſcher Gewerbevereine ſpricht die beſtimmte
Erwartung aus, daß der vom preußiſchen
Staatsminiſterium im Jahre 1901 veröffent-
lichte Entwurf B eines Reichsgeſetzes zur
Sicherung der Bauforderungen, welcher die
von ihr auf den Hauptverſammlungen der
Jahre 1894 bis 1898 geſtellten Forderungen
zu erfüllen geeignet erſcheint, baldigſt Geſetz
werden möge. Sie giebt gleichzeitig den
maßgebenden Körperſchaften zur Erwägung
anheim, ob nicht wenigſtens neben den Be
ſtimmungen des Entwurfes B reichsgeſetzlich
und mit Geltung für alle größeren Bauten,
einſchließlich derjenigen Umbauten, die den
Neubauten gleich zu erachten ſind unter
Aufrechterhaltung der Beſtimmungen des
Entwurfes B über die Baugelderhypotheken:
1) die Ranggleichheit aller Bauhypotheken
unter Ausdehnung derſelben auf die Liefer-
anten, 2) der Vorrang derſelben vor allen
Eintragungen nach Baubeginn, 3) die
Wahrung dieſer Rechte durch obligatoriſche
Vormerkungen im Grundbuch durchführbar
wäre.“

Kreuznach, 2. Sept. Der ſeit geſtern
hier verſammelte 43. Genoſſenſchaftstag
des Allgemeinen Verbandes der auf Selbſt
hilfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften hat auf Antrag
des Genoſſenſchaftsverbandes Dr. Crueger
nach längerer ſtürmiſcher Erörterung in

lutionärer oder ſozialdemokratiſcher Geſinnung,

namentlicher Abſtimmung mit 268 gegen 84
Stimmen beſchloſſen, 99 Konſumvereine von
dem Verbande auszuſchließen, da ſie ſozial-
demokratiſche Tendenzen in den Verband
trügen.

Hamburg, 4. September. Ein Kaiſer-
beſuch in Hamburg iſt für Ende d. Mts.
zu erwarten. Der Zweck des Beſuches iſt
eine Beſichtigung der neuen Hafen-Anlagen
auf Kuhwärder, der Strombauten am ſüd-
lichen Elbufer und der Fahrwaſſer -Regu-
lierungs-Arbeiten. Der Beſuch ſoll auf der
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ erfolgen, und das
Hauptquartier ſoll auch an Bord bleiben.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt, 3. September. Jn Agram

iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Mehr als
das Standrecht, welches heute daſelbſt ver
kündet wurde, hat hierzu der Umſtand bei-
getragen, daß die Serben mittels Plakaten
die Kroaten um Verzeihung gebeten
haben. Die Kroaten haben hierauf die Stadt
beflaggt.

Rußland.
Petersburg, 3. Sept. Der Zar begiebt

ſich am 9. September nach Kursk zu den
Manövern und von dort mit der Zarin und
der Familie nach der Krim, wo bis Dezember
Aufenthalt genommen wird. Alsdann wird
der Gegenbeſuch beim König von gtalien
ſtattfinden.

England.
Dover, 4. September. Lord Roberts

und Kriegsminiſter Brodrick ſind heute von
hier zu den deutſchen Manövern abgereiſt.

London, 4. September. Es beſtätigt
ſich, daß morgen Nachmittag drei Uhr eine
Beſprechung zwiſchen Chamberlain und
den Boerengeneralen ſtattfindet, der
auch Kitchener beiwohnen ſoll.

Cokales.
Merſeburg, 5. September.

Landrath und Regierungsrath.
Die als offiziös geltenden „Berl. Polit.
Nachr.“ ſchreiben: Wenn in einem Theile der
Preſſe anläßlich der Wiederanſtellung eines im
Herbſte 1899 zur Dispoſition geſtellten Land
raths als Regierungsrath (es handelt ſich
um den Landrath Baarth. Die Red.) von
einer Beförderung des betreffenden Beamten
die Rede iſt, ſo entſpricht dies der Sachlage
nicht. Landrath und Regierungsrath ſtehen
ſich im Range vollſtändig gleich und
es kommt eben ſowohl vor, daß Regierungs-
räthe zu Landräthen ernannt werden, wie
umgekehrt. So iſt ſoeben erſt ein Regierungs
rath zum Landrath des Kreiſes Landeshut
in Schleſien ernannt worden. (Herr v. Doetinchem.
Die Red.) Umgekehrt iſt es auch vorge-
tommen, daß ein Landrath, welcher in dieſem
ſeinem Amte den an ihn zu ſtellenden dienſt-
lichen Anſprüchen nicht genügt hatte, gegen
ſeinen Willen an eine Regierung verſetzt
wurde. Aus beiden Thatſachen erhellt zur
Genüge, daß innerhalb der Staatsregierung
das Amt des Landraths als völlig gleich-
werthig mit dem des Regierungsrathes an-
geſehen und daß demzufolge die Ernennung
eines Landraths zum Regierungsrath nicht
als Beförderung betrachtet wird. Wenn das
Abgeordnetenmandat eines zum Regierungs-
rath ernannten Landrathes für erloſchen
erklärt worden iſt, ſo hat das ſeinen Grund
darin, daß das Gehalt der Regierungsräthe
zur Zeit noch etwas höher iſt, als das der
Landräthe und daß jede auch noch ſo geringe
Verbeſſerung des dienſtlichen Einkommens
nach dem Wortlaut der betreffenden Be-
ſtimmungen den Verluſt des Abgeordneten-
mandates nach ſich zieht. Die zwiſchen beiden
Klaſſen gleichwerthiger Beamtenſtellen be-
ſtehende Verſchiedenheit des Gehalts erklärt ſich
aus der hiſtoriſchen Entwicklung des Landraths-
amtes als aus einem halbſtändiſchen und deshalb
auch vicht voll beſoldeten Amte, zu einem
vollen Staatsamte. Bei der letzten allge
meinen Gehaltsregulirung iſt bekanntlich im
Abgeordnetenhauſe die Gleichſtellung beider
Beamtenklaſſen im Gehalte verlangt worden.
Dieſem Verlangen konnte aber, obwohl die
Berechtigung desſelben nicht zu verkennen
war, mit Rückſicht auf die Gehaltsverhält-
niſſe anderer, zahlreicher, nicht der allgemeinen
Landesverwaltung angehöriger Beamten-
klaſſen nicht entſprochen werden. Aber die
demzufolge verbliebene, übrigens geringe Ver-
ſchiedenheit in den Gehältern iſt völlig ohne
Einfluß inbezug auf die Rangirung beider
Aemter, welche vielmehr innerhalb der Staats
regierung als völlig gleichwerthig betrachtet
werden.

40 Jahre im Dienſt. Am geſtrigen
Tage ſah der bei der Firma C. Berger hier
beſchäftigte Bierverleger Fr. Deubel auf
eine 40 jährige Thätigkeit im Brauereibetriebe
der genannten Firma zurück. Die Jnhaber
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Nummer 209. 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 6. September.
derſelben beſchenkten den Jubilar in ent
ſprechender Weiſe reichlich.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. September. Herr Direktor

Mauthner iſt nach Beendigung ſeines
Prager Gaſtſpieles in Halle eingetroffen, um
die letzten Vorbereitungen zur Eröffnung des
Neuen Theaters zu treffen. Nach Aus
führung einiger unweſentlicher Aenderungen,
welche noch einige Tage in Anſpruch nehmen
dürften, wird die Eröffnung ſtattfinden können.

Zörbig, 3. Sept. Auch in unſerer Stadt
ſind in dieſen Tagen die Fleiſchpreiſe durch
die hieſigen Fleiſchermeiſter, die eine Verſamm-
lung im „Rathskeller“ (wo auch mehrere aus
wärtige Fleiſchermeiſter ſich eingefunden), ab
hielten, erhöht worden, und zwar Schweine-
fleiſch pro Pfund um 10 Pfg., Rind, Kalb-
und Hammelfleiſch um 5 Pfg Bei den früheren
billigen Schlachtviehpreiſen roar hingegen von
de Erniedrigung der Fleiſchpreiſe keine

ede!

Eisleben, 3. September. Geſtern Nach
mittag wurde der durch ſeine bedeutende
Praxis weit bekannte Dr. med. Renſch unter
ſehr zahlreicher Betheiligung Leidtragender
zur letzten Ruhe beſtattet. Heute haben ſich
infolge des Ablebens drei Aerzte am hieſigen
Platze niedergelaſſen, und zwar die Herren
Dr. med. Thiele, bisher Aſſiſtenzarzt bei
dem verſtorbenen Dr. med. Renſch, Dr. Hage-
mann aus Siersleben und Dr. Krumm-
hauer aus Schraplau. Jn unſerer Stadt,
die 24 000 Einwohner zählt, ſind jetzt 11 Aerzte
anſäſſig.

Weferlingen, 2. September. Eine
wildgewordene Kuh rannte inmitten der
Stadt vier Menſchen um und dann in eine
Gruppe ſpielender Schulkinder hinein. Zahl-
reiche Perſonen wurden verletzt; einem
Manne wurden mehrere Rippen gebrochen,
einem Kinde ein Auge ausgeſtoßen. Unter
Beiſtand der Gendarmerie wurde das Thier
von einem Wagen herab gefeſſelt und durch
mehr als 20 Perſonen weitertransportirt.

Genthin, 3. Sept. Jm Dorfe Groß-
wuſterwitz ſpielte geſtern ein Kind auf
einem Neubau und fiel dabei in ein Loch, und
nachſtürzende Erdmaſſen verſchütteten das
Kind. Von dieſem Vorfall machte leider ein
anderes Kind zu ſpät Mittheilung, ſo daß
man dann bei ſofortiger Nachgrabung das
Kind nur als Leiche hervorziehen konnte.

Erfurt, 3. September. Jm hieſigen
Landgerichtsgefängniß erhängte ſich geſtern
der Strafgefangene Dachdecker Kujett. Er
hatte beim Bau der Thomaskirche einen mit
ihm in Streit gerathenen Arbeitskollegen
vom Kirchthurm herunter werfen wollen
und war dafür zu 2 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt worden.

Langenſalza, 4. September. Seltene
Dankbarkeit hat eine alte gebrechliche Dame
in Langenſalza einem jungen Mädchen, welches
mehrere Jahre in einem Geſchäfte in Vacha
in Stellung war, bewieſen. Als Dank für
die aufopfernde Pflege, welche ihr von dem
Mädchen zutheil wurde, bedachte ſie dieſes in
ihrem Teſtamente mit 10000 M.

Bitterfeld, 4. Sept. Das Eiſenbahn-
projekt Bitterfeld-Düben kommt vor-
läufig nicht zur Ausführung, weil die An-
lieger ſich weigern, Beiträge mit aufzubringen.

Aken, 3. Sept. Seit dem 26. Auguſt
vermißt und polizeilich geſucht wurde der
Schiffbauer Friedrich Vellguth von hier,
ein Mann im Alter von 46 Jahren. Man
vermuthete gleich, daß der Vermißte in einem
Anfall von Schwermuth ſeinem Daſein durch
Ertränken ein Ende gemacht hätte, und dieſe
Annahme iſt auch durch die Thatſache be
ſtätigt worden. Geſtern wurde der Leichnam
des Vermißten unterhalb Stochheim in der
Elbe aufgefunden.

Magdeburg, 3. September. Schön iſt's,
Offizier zu ſein, dachte der 50 jährige
Maler, jetzige Arbeiter Sch.; er lieh ſich des-
halb in einem Militäreffektengeſchäft einen
Offizieranzug mit den Abzeichen eines Leut-
nants und ſtolzierte keck den Breitenweg ent-
lang, die reſpektvollen Grüße der Mann-
ſchaften, ſowie die kollegialiſchen Grüße
ſeiner „Kameraden“ entgegennehmend. Alter
und Haltung mußten aber doch nicht ge-
nügend zu ſeiner Offizieruniform paſſen, denn
bald wurde die Täuſchung bemerkt, und der
„Schneidige“ mußte nach dem Polizeibureau
in der Ulrichſtraße marſchieren, wo man ihn
zunächſt wieder in ſein ſchlichtes Kleid,
welches er noch unter der Uniform trug,
zurückdegradirte und ihm dann hinterSchloß und
Riegel Gelegenheit gab, über ſeine kurze
Offizierslaufbahn nachzudenken.

Vermiſchtes.
Cöthen, 3. September. Der aus Weißenfels

ſtammende Schloſſergeſelle Bruno Hubert bettelte

geſtern hier die Halleſche Straße ab und r.
dabei die Gelegenheit, aus einem Fleiſcherladen eine
Quantität Wurſt und Speck zu entwenden. Ein
Schu mann nahm den Spitzbuben feſt und brachte
ihn bis auf weiteres im Polizeigewahrſam unter.
Als der Jnhaftirte dann nach kurzer Zeit dem
Amtsgerichtsgefängniß zugeführt werden ſollte,
fand man ihn in der Zelle erhängt vor.

Leipzig, 4. September. Zu dem BauUn-
glück in Schönefeld wird noch gemeldet: Der
Gerüſteinſturz in dem im Bau befindlichen Waſſerr-
thurm der Gemeinde Schönefeld nach den da-
mit verbundenen Menſchenverluſten wohl das größte
Bauunglück, das je im amtshauptmannſchaftlichen
n Leipzig vvrgekommen iſt ſindet die allge-
meinſte Theilnahme und bildet auch heute naturge-
mäß hier das Tagesgeſpräch. Die Befürchtung, daß
die Kataſtrophe noch weitere Opfer fordern werde,
hat ſich erfüllt: heute früh iſt im Krankenhauſe
St. Jacob der aus Zſchölkau gebürtige, in Kletzen
wohnhafte Maurer Reinhold Gansauge verſtorben,
er hatte bei dem Unglück mehrere Wirbelbrüche und
eine Gehirnerſchütterung davongetragen, die Zahl
der Getödteten erhöht ſich ſonach auf elf. Die un-
mittelbar beim Einſturz getödteten Leute wurden
zunächſt in das unfern der Unglücksſtelle befindliche
Armenhaus und von dort aus pvach dem Leichen-
ſchauhaus des Schönfelder Friedhofes gebracht. Hier
ſpielten ſich heute Vormittag, als die Angehörigen
der Entſeelten kamen, herzzerreißende Szenen ab;
laut jammerten Frauen und Kinder angeſichts des
ſchrecklichen Unglücks, das ſie jäh und unerwartet be
troffen hatte. Noch Vormittags wurden Einzelne
der Verſtorbenen nach ihrem Wohnorte übergeführt,
über die Zeit der Beerdigung iſt bis jetzt noch
keine Beſtimmung getroffen worden.

Chemnitz, 4. Sept. Viel beſprochen wird hier
die vor einigen Tagen erfolgte Verhaftung des
Reſtaurateurs Linke, Beſitzer des Reſtaurants
„Kronprinz“, wegen betrügeriſchen Bankerotts, ſo-
wie des Färbereibeſitzers Zſchille und des Bier-
ausgebers Ludwig dazu. L. iſt außerdem der
Pfandverſtrickung beſchuldigt und ſoll noch mehrere
Schwindeleien auf dem Kerbholze haben. Die Ver-
hafteten werden vorausſichtlich vom nächſten Schwur-
gerichte abgeurtheilt werden.

New-York, 3. September. Ein Telegramm
aus St. Thomas beſagt, nach Mittheilungen dort
aus Martinique eingetroffener Schiffe ſei in
Morne Rouge auch nicht ein einziges lebendes
Weſen dem Tode entgangen. Ajoupa Bouillon
liege ebenfalls in Trümmern, gleichwohl ſeien
dort nicht ſo viel Menſchen umgekommen wie in
Morne Rouge, insgeſammt etwa 200. Die Zahl
der Verletzten betrage in Ajoupa Bouillon 400;
man glaube aber, daß viele derſelben nicht mit
dem Leben davonkommen würden.

Herichtszeitung.
Leipzig, 3. September. Das Kriegsgericht ver-

urtheilte heute den Leutnant vom 107. Jnfanterie-
Regiment Weiß aus Berlin wegen Fahnenflucht
und ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen zu 1 Jahr
1 Monat Gefängniß und Ausſtoßung aus dem Heere.

Leipzig, 4. September. Unter der Anklage der
Majeſtätsbeleidigung ſollte ſich heute der
erſte Schriftleiter des hieſigen „General-Anzeigers“
Arthur Pleißner vor der Ferienſtrafkammer 6
des hieſigen Landgerichts verantworten. Jn der
Nummer des von dem Angeklagten verantwortlich
gezeichneten „General Anzeigers“ vom 27. Mai
erſchien an der Spitze des Blattes ein: „Der jüngſte
deutſche Rittmeiſter“ betitelter Artikel, der ſich mit
der Ernennung des lothringiſchen Großinduſtriellen
und Reichstagsabgeordneten Baron Xavier de
Schmid aus Saaralben zum Rittmeiſter à la suite
des Deutzer Küraſſierregiments beſchäftigte. Jn dem
Leitartikel fand die königliche Staatsanwaltſchaft
den Thatbeſtand der Beleidigung des deutſchen
Kaiſers und nahm Pleißner als Verfaſſer des
Artikels und verantwortlichen Leiter des Blattes in
Haft. Bereits nach 4 Tagen wurde Pleißner aber
gegen Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. Jn
der heutigen Hauptverhandlung vertrat Herr Staats-
anwalt Juſtizrath Dr. Groß die Anklage, während
Herr Rechtsanwalt Dr. Gottſchalk die Vertheidigung
Pleißner's übernommen hatte. Wie der Vorſitzende
Herr Landgerichtsdirektor Oberjuſtizrath Sieber vor
Eintritt in die Verhandlung mittheilte, iſt vorgeſtern
von der Vertheidigung der Antrag auf Ladung
mehrerer Zeugen, darunter auch die des früheren
Feuilleton Redakteurs der Leipziger Volks-
zeitung“ Friedrich Stampfer, Schriftſteller in
Friedenau bei Berlin, eingegangen. Da eine
Ladung dieſes Zeugen zum heutigen Termin recht-
zeitig nicht mehr zu bewirken geweſen iſt, ſtellte der
Vertheidiger den Antrag auf Vertagung der Haupt-
verhandlung. Der Staatsanwalt Juſtizrath Dr. Groß
hielt zwar die geſtellten Beweisanträge in rechtlicher
Beziehung für unerheblich, trat aber, da die Aus-
ſagen der Zeugen bezüglich der Strafausmeſſung
möglicherweiſe von Wichtigkeit ſein können, dem
Antrage der Vertheidigung nicht entgegen. Der
Gerichtshof beſchloß darauf, die Verhandlung auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen.

Glogau, 4. September. Die Strafkammer
verurtheilte den Grafen Pückler Klein-Tſchirne und
deſſen Jnſpektor Kirchner wegen Herausforderung
des Sanitätsraths Dr. Neumann zum Zweikampf
mit tödtlichen Waffen bezw. Kartelltragens zu zwei
Monaten reſp. einem Monat Feſtung. Die Staats-
anwaltſchaft hatte einen Monat reſp. 14 Tage
Feſtung beantragt.

Kleines Feuilleton.
Die Stadt Poſen, in der jetzt die Kaiſer-

tage abgehalten werden, iſt theilweiſe eine
noch junge, aber keineswegs häßliche Stadt.
Die Zahl der Schmuckplätze und Gärten iſt be-
trächtlich, und manche Straßen zeichnen ſich
durch anſehnliche Gebäude vortheilhaft aus.
Freilich macht Poſen einen etwas orientaliſchen
Eindruck; wer es zum erſten Male betritt,
merkt, daß er ſich um eine gute Strecke dem
Oſten und Aſien genähert hat. Neben Bier-
lokalen giebt es auch hier und da Schnaps-
hallen, und viele fremde Laute ſchlagen an
unſere Ohren. Händler mit langen Kaftanen

und Ringellocken erinnern an die Tinkeles-

figur in Freitags „Soll und Haben“, polniſche
Knechte und Herren mit viereckigen Kon
federatkamützen erſcheinen, und polniſche Mäd
chen in grellbunten Koſtümen. Die Stadt
iſt nicht mehr ganz ohne induſtrielle Etab-
liſſements, Maſchinenfabriken aller Art ſind
in den Vorſtädten vorhanden, durch deren
Einverleibung die Bevölkerungszahl jetzt auf
120,000 geſtiegen iſt. Poſen iſt von einem
Kreiſe detachirter Forts umgeben und hat
eine ſtarke Garniſon. Die Freilaſfuug eines
Theiles des inneren Wallbezirkes, die jetzt
vom Kaiſer angeordnet worden iſt, wird ein
weiteres Wachsthum bald fördern.

Den Bock zum Gärtner geſtellt hat
die Stadtverwaltung zu Gold berg i. Schl.
Dem Uhrmacher Schmidt waren dort wieder
holt goldene Ringe und eine goldene Uhrkette ge-
ſtohlen worden. Jrgend ein Umſtand lenkte den
Verdacht des Beſtohlenen auf einen PolizeiSer-
geanten. Als Schmidt das der Polizei mittheilte,
wurden ihm zwei goldene Ringe vorgelegt,
die der verdächtige Polizeibeamte als gefunden
abgegeben hatte. Nach langem Leugnen be-
kannte der „Hüter des Geſetzes“ denn auch,
daß er die Diebſtähle ausgeführt habe. Der
Beſtohlene erhielt ſogar noch zwei goldene
Ringe mehr zurück als er vermißte; der Polizei
ſergeant wurde ſofort ſeines Dienſtes enthoben.

Grabſchändung auf einem rheiniſchen
Friedhof. Wie aus Köln gemeldet wird,
erbrachen in Brühl Diebe auf dem Friedhofe
das Mauſoleum des ſeinerzeit in Petersburg
verſtorbenen und in Brühl beigeſetzten Pro-
feſſors Braſſin. Die Grabſchänder zerſchlugen
die Glasſcheibe des Sarges und brachen
mehrere mit goldenen Ringen beſteckte Finger
von dem Gerippe ab. Die Oberkleider der
Leiche waren zerriſſen; die Diebe hatten wahr-
ſcheinlich geglaubt, bei dem Todten weitere
Juwelen vorzufinden.

Studenten Uebermuth. Drei luſtige
Bonner Studenten hatten gewettet, als
Stromer dem Bade Kreuz nach einen Be-
ſuch abzuſtatten. Die drei kamen in Kreuznach
in entſprechend zerlumptem Anzug an und
begaben ſich direkt zum Kurpark, wo ſie Ein-
tritt verlangten und einen Tauſendmark-
ſchein hinlegten, von dem das Eintrittsgeld
abgezogen werden ſollte. Man kann ſich die
Augen des Kaſſirers denken, als ihm die zer-
lumpten Kerle einen der bekannten braunen
Lappen hinlegten. Raſch war die Polizei benach-
richtigt, und ehe ſie ſich's verſahen, waren die
drei „Stromer“ gefaßt. Auf dem Wege zur
Polizeiwache machte ſich einer von ihnen den
Scherz, einen der transportirenden Poliziſten
zu einem Schoppen einzuladen, er ſoll aber
nicht übel abgefahren ſein. Die Polizei
glaubte natürlich, einen guten Fang gemacht
zu haben. Halb Kreuznach war hinter dem
Transport her. Auf dem Polizeiamt wurde
bald Klarheit in die Sache gebracht und man
ließ die angeblichen Landſtreicher nach Feſt-
ſtellung ihrer Perſonalien wieder frei.

Eine Charakteriſtik Krügers theilt
das engliſche Blatt „Daily News“ mit. Es
heißt darin u. A.: „Krüger war unzweifelhaft
in ſeinen guten Jahren ein großer Mann.
Er war eine jener rauhen Krafterſcheinungen,
die gelegentlich erwachſen und Nationen zur
Größe führen. Er hatte etwas von dem Bis-
marck'ſchen Typ und hatte auch viel von Bis
marcks Fehlern. Wir hören oft gemeines
Gerede über Krügers Korruption, aber ſelbſt
Mr. Fitzpatrick hat dafür keine Beweiſe ge-
bracht. Jm Gegentheil, es ſcheint, daß Krüger
den größten Theil ſeines Privatvermögens
zum Waffenankauf verwendete. Noch gemeiner
und lächerlicher iſt es, den Helden von 100
Schlachten der Feigheit zu beſchuldigen, d. h.
einem Manne Feigheit vorzuwerfen, der ſich
in ſeinem letzten Gefecht bei Diamondhill
außerordentlicher Gefahr ausſetzte und nur
auf dringendes Verlangen Südafrika verließ.
Wir müſſen dieſes thörichte Gerede unbeachtet
laſſen, wenn wir die große Geſtalt würdigen
wollen. Er iſt ein richtiger niederländiſcher
Charakter mit all' ſeiner Dickköpfigkeit und
Frömmigkeit, mit ſeinem verbiſſenen Muth
und ſeinem glühenden Nationalitätsgefühl.
Sein Fehler war, daß er niemals über ſein
Volk hinausſah. Er war ſtets ein Trans-
vaaler, und ſelöſt die Zuneigung des Oranje-
ſtaates ſcheint ihn wenig berührt zu haben.
Er dachte nicht an ein einiges Südafrika, denn er
war durchaus lokal.“

Zu den Eruptionen des Mont Pelé
wird aus New-York, 3. September, ge-
meldet: Morne Rouge war bei der Eruption
des Mont Pels in einem Augenblick von
brühend heißem Waſſer und Schmutzwaſſer
überfluthet, Ajnupa-Bouillon wurde von den
Schmutzfluthen des Fluſſes und hernieder-
fliegenden Steinen zerſtört. Während des
Ausbruchs war die See in furchtbarem Aufruhr
und eine Fluthwelle wogte längs der ganzen
Küſte. Jn Le Carbetkamen viele Perſonen in den

Fluthen um. Nach der Eruption verſank
eine Strecke von mehr als einer Meile Länge
am Oſtende der Jnſel ins Meer. Aus Pointe-
à-Pitre wird dem „Herald“ telegraphirt
Grande Rivière auf Martinique iſt gleich-
falls zerſtört. Die Regierung beabſichtigt,
den nördlichen Theil zwiſchen Lorrain und
Le Carbet räumen zu laſſen. Jn einem
anderen Telegramm aus Pointe-à-Pitre heißt
es: Die Schreckensſzenen die ſich beim
erſten Ausbruch abſpielten, wiederholen ſich.
Die Temperatur auf Martinique iſt faſt un
erträglich.

Ein Aspyhaltſee. Ein ſchon vielfach
ausgebeuteter Fundort für Asphalt iſt der
Asphaltſee auf der Weſtküſte der Jnſel
Trinidad. Er findet ſich dort in einem
kraterähnlichen, kreisrunden Becken, deſſen
Oberfläche auf etwa 40 Hektar geſchätzt wird.
Von dem mit feſtem Asphalt gefüllten Becken
zieht ſich ein breiter Asphaltſtrom bis in das
Meer, und auf demſelben befindet ſich das
Negerpfahldorf La Brea oder Erdpech. Die
Gewinnung des Asphalts iſt einfach, entweder
wird er roh verſchifft oder vorher in großen
Keſſeln umgeſchmolzen wobei die erdigen
Theile zu Boden ſinken und der geringe
Waſſergehalt verdampft. Der reine Asphalt
kann abgeſchöpft und in Formen gegoſſen
werden.

Das Alter der Thiere. Jn einem
irländiſchen Geſtüt, erzählt man in „Wild
und Hund“, befanden ſich vor Kurzem zwei
noch ganz kräftige Hengſte im Alter von 33
Jahren, was für ein Pferd ein ganz reſpek-
tables Alter iſt. Hunde werden durchſchnitt-
lich 16--18 Jahre alt, doch ſind auch Fälle
bekannt, wo einzelne 20--25 Jahre alt
wurden. Bei Katzen iſt ein Alter von 15
Jahren ſchon eine Seltenheit. Bei guter
Pflege läßt ſich der Löwe lange Jahre hin-
durch in der Gefangenſchaft halten, jedoch
nicht ſo lange wie der Eisbär, der im Londoner
Zoologiſchen Garten ſogar 37 Jahre alt
wurde. Die Affen, beſonders der Gorilla,
Schimpanſe und Orang, werden in den
Menagerien meiſt das Opfer der Schwind-
ſucht, ſo daß man in Bezug auf ihre Lebensdauer
nur auf Vermuthungen angewieſen iſt. Raben
und Krähen erreichen ein Alter von 50 bis 70
Jahren, die Papageien ſogar ein ſolches von
90 Jahren. Jm Jahre 1859 meldete die
„Weſt Suſſex-Zeitung“ den Tod eines im
Schloſſe Arundel in England gehaltenen
hundertjährigen Uhus, von deſſen gefangen
gehaltenen ſieben Nachkommen einer bereits
63 Jahre alt war. Jm Jahre 1899 befanden
ſich im Zoologiſchen Garten in Amſterdam
ein 52jähriger Condor und ein 32 jähriger
Mönchsgeier. Jn der Menagerie des Schloſſes
Schönbrunn bei Wien ſtarb vor mehreren
Jahren ein egyptiſcher Aasgeier im Alter
von 118 und ein Goldadler im Alter von
80 Jahren. Die Gänſe pflegen ein ſehr hohes
Alter zu erreichen, und obwohl es gänzlich
ausgeſchloſſen iſt, daß ſie, wie Manche behaupten,
300 Jahre alt werden können, ſo weiß man doch
andererſeits mit Beſtimmtheit, daß ſie ein
Alter von 100 Jahren erreichen. Jn Rotter-
dam war 1899 ein 41 jähriger Pelikan zu
ſehen, im Jardin des Plantes in Paris be-
findet ſich noch jetzt ein Storch, der 30 Jahre
alt iſt. Bis vor Kurzem befand ſich im
zoologiſchen Garten in London eine 150jäh-
rige Schildkröte. Ein Schriftſtück in dem
Archiv der Kathedrale von Peterbourough be-
richtet von einer anderen Schildkröte, die dort
220 Jahre gelebt haben ſoll. Einer der
ſieben Erzbiſchöfe, welcher in dieſer langen
Periode dort lebte, hatte Gelegenheit, mehr
als 60 Jahre hindurch das Thier zu beob-
achten, ohne daß an demſelben während
dieſer Zeit irgend welche Aenderungen vorge-
kommen wären.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. September: Normale Temperatur, wenig ver-

ändert, Regenfälle.
7. September: Wolkig, theils heiter.

Regen, Gewitter. Normal temperirt.
8. September: Meiſt ſchön und trocken.

windig.
9. September: Theils ſonnig, angenehm. Strich-

weiſe Regenfall, Gewitter.
10. September: Warm, wolkig mit Sonnenſchein,

Strichweiſe

Stark

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„Henneherg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander!

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Absolut kein
Zoll zu zahlen da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt von
mir bezogen! Muſter umgehend. h
G. Henneberg Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.)

Zürich.



Nummer 209, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 6. September.

Die
„landhwirthschaftliche Winterschule

zu Mersehburg“
welche im vergangenen Winter von 73 Schülern beſucht war, eröffnet

am Montag, den 27. O
ihren 34. Kurſus

ktober d. J., Nachmittags
2 Uhr, in den Räumen der Anſtalt. Anmeldungen von Schülern
nimmt der Direktor der Schule, Herr Dr. G wallig in Merſeburg
(Bismarck-Str. 3), entgegen. Derſelbe iſt zu jeder weiteren Auskunft und
zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der Vorsitzende
des Kuratoriums der Land wirthſchaftlichen Winterſchule.

Graf Clairon d'Haussonville. (1599
Ein großer Transport beſte und

ſchwerſte

Kühe,
T S(Worzügliches Milchvieh) iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

2144) Otto II eiluann.
Der praktischen, sparsamen Hausfrau empfehle angelegentlichst

-Würze und Maggi's Bouillon-Kapseln.
Kad. Schäfer, Entenplan

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 4. September 1902.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. J M.Merſeburg 16,50 D
Weißenfels
Naumburg

Querfurt 14,80 16,00Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 7. September predi gen:

Dom. Vorm. s u hr: Prediger Jordan.
Vorm. 10 Uhr: Diagkonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther. Jm Anſchuü iß Beichte und
Abendmahl. Anm. Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung erforderlich. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. Anmeldung
Superintendent a. D. Rönneke. Ge
ſammelt wird eine Kollekte für arme
Studirende der Univerſität Halle.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
/27 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Die Lieferung des Bedarfs an
Petroleum für unſere Geſchäfts-
räume ſoll auf die Zeit vom
1. Oktober d. J. bis dahin 1903 an
den Mindeſtfordernden vergeben
werden.

Zur Entgegennahme von Liefe-
rungsangeboten iſt Termin auf
Dienſtag, den 9. September d. J.,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Dienſtgebäude, Zimmer
Nr. 13 anberaumt, zu welchem
Lieferungsluſtige eingeladen werden.

Merſeburg, den 2. Sept. 1902.
Königliche Generalkommiſſion.

Paſchke. (2139
Mieths- Verträge

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Veſohlt und reparirt
werden Schuhe und Stiefeln wie
bekannt gut und billig in der

Schuhbeſohlanſtalt

von Emil Mende,
Windberg 7 (2037

Serie l T.
Uehbergangs-Paletots-

e0000000000000009
Sonnabend Sonntag Montag

3 Ausnahmetage
für Sommerartikel.

Waschblous em. nur bessere Genres:
Scrie II. I. O. Scrie III.

u. JaketsS, gefättert, ſtatt 100-35 Mt. 9 10 Mk.,

Sommer-Spitzenkragen, fatt 15-50 r. 29 Mk.

G Sonnenschirme, Handschuhe, Schleifen, G
Waschstoffe u. Waschstoffreste enorm bill.

Otto Dobixo v
Merseburg.

5 Srrie IV. 2.50O.

r

141

Dr. mMieh aelig

In e K o h E. u. Probedosen
A. 2.50, A. 1,30 50 Pfg.

eBPichel Cacao
von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren

Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsene

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Sitollwerck, Köln.
Vorrätig in allen Apotheken und Droguerien.

Molkerei-
Produkte.

Milch und Butter, Buttermilch und
dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen-, Harzer Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, Markt28.
Trockenen

Taubendünger
kauft zu 3 Mark pro Centner.

Gottlob Mylius,
2143) Lederfabrik.

Gebr. Bethmann
Möbelfabrik

Halle a. S., Grosse Steinstrasse Nr. 79
Specialität:

Braut Ausstattungen
in jeder Preislage.

Jede Stilart Prompte Bedienung Solide Waren.
Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Musterbücher stehen gern zu Diensten.
Lieferung franco durch eigene Geschirre.

Einfaches Kindermädchen vom
Lande, 14—-16 Jahre alt, wird per
1. Oktober geſucht. (2140

Wilh. Franke, Halle a. S.,
Glauchaerſtr. 53.

Zeitungs-Makulatur
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

T

Wer
annonelren W

zei es ein Stellen
Ges re c oder Angebot
ein Capetal- Gesacch
oder Angebot oder wer etwas

Frau verod.ver öh od. seinen
Fabrikaten u. e e

ein gröeäe et v er oder Agenten undederverkäre rer
s [ä, der wende sich an
die Annoncen Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg

Auskunft in Insertionsangelegen-
heiten, Insgerot- Entounfe, Kostenan-
z2cMäge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostentos. Beschaffung von Clichés
zum Selbstkostenpreise.

Bernsteinöllackfarhe,, D. Fritze b0., m. in z

verm
giebt einen hocheleganten und dauerhaften Fuſzbodenanſtrich. 2093

Alleinverkauf bei Oscar Leberl, Drogen und Farben, Burgſtr. 16.

Verkauf nur in Blechbüchſen mit blau- weißen Etiketten.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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